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Lugano. Der Völkerbundsrat hielt Montag eine kurze 
öffentliche Sitzung ab. Briand, der gegenwärtige Ratspräſi⸗ 
dent. gab der Genugtuung Ausdruck, daß es der Geſundheits⸗ 
zuſtand Dr. Streſemann, Chamberlain und Titulescu erlauben 
werde, wieder von neuem ihre wertvolle Mitarbeit im Rate 
zur Verfügung zu ſtellen. Nach Dankesworten Chamberlains 
an Briand dankte Dr. Streſemann Briand. Streſemann dankte 
dann beſonders den Ratsmitgliedern und dem Generalſekretär 
des Völkerbundes dafür, daß ſie mit der Verlegung der Tagung 
nach Lugano einverſtanden waren, da ein ärztliches Verbot ihm 
die Teilnahme an einer Genfer Ratstagung unmöglich gemacht 
ätte. Mit kurzen Worten dankte auch Titulescu für die Worte 
Briands. Briand brachte ſodann don Dank des Völlerbunds⸗ 
rates an die Stadt Lugano und ihre Behörden zum Ausdruck. 
Rat trat ſodann in die Tagesordnung ein. Es wur⸗ 
den vier Fragen behandelt, die ſämtlich auf die nächſte Nats⸗ 
tagung verſchoben wurden, zuerſt der Bericht der Mandatskom⸗ 
b ſodann die Erörterung des ungariſch⸗rumäni⸗ 
chen Optantenſtreites, wobei Briand die Wünſche des 
Rates für die kommenden unmittelbaren Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der ungariſchen und der rumäniſchen Regierung in Wien 
zum Ausdruck brachte. Ferner wurde der Antrag der Schweizer 
Abordnung, in der Vollverſammlung durch den Ras zu prüfen, 
ob Rechtsgutachten des Haager Schiedsgerichtshoſfes vom Nat 
mit einfacher Stimmenmehrheit eingeholt werden könnten, auf 
die nächſte Tagung verſchoben. Auf Vorſchlag des finnländiſchen 
Außenminiſters Procope wurde ſodann die Frage der Hera b⸗ 
Aetzung der Ratstagungen von vier auf drei jährlich auf die 
nächſte Herbſttagung des Rates verſchoben. ie näch te Sitzung 
des Rates findet am Dienstag vormittag ſtatt. 


Chamberlain bei S reſemann 


Lugano. Außenminiſter Chamberlain ſtattete am 
Montag Dr. Streſemann einen eineinhalbſtündigen Tee⸗ 
1 ab. Die Unterredung fand ohne Dolmetſcher ſtatt. Ueber 


Woldemaras Rechtsargumente 
Ein Appell an die Armee. 

Kow uo. Miniſterpräſident Woldemaras, der am 
Sorntag nach Lugano zur Natsſitzung gereiſt ist, hielt im 
Oſſizierskaſino eine geharrniſchte. Rede, in der er gegen: 
über den polniſchen Eroberungsabſichten und den 
Verhandlungen über den litauiſch⸗ polniſchen Konflikt in Lugano 
litauiſche Armee aufrief, bereit zu fein, die Freiheit 
nens bis auf den letzten Blutstropfen zu verteidigen. Die 
inſetzung einer Expertenlommiſſion in Genf bezeichnete Wol⸗ 
aras als eine leere Drohung, da die Vorſchlöge einer 


Der neberſall paraguaniſcher Truppen auf N bolivianiſchen Mil ſitärpoſten im Fort Vanguardia, bei dem ; 
daten getötet wurden, hat in Bolivien ungeheure Erregung ausgelöſt. 
zugeſtellt. — Links: die Hauptſtadt von Bolivien. — Rechts: Der bolivianiſche Staatspräſident 

die Entſcheidung über Krieg oder Eee in Südamerika 1852 


mittwoch, den 12 12. Dezember 10s 


Die 53. Rafstagung eröffnet 


Die Ausiprade Chamberlain-Briand 


das Ergebnis der Unterredung wird die übliche Mitteilung fol⸗ 
genden Inhalts gemacht: 

„Zwiſchen der deutſchen und der engliſchen Delegation hat 
heute die erſte Fühlungnahme ſtattgeſunden. Der engliſche 
Außenminiſter Chamberlain ſtattete Dr. Streſemann einen 
Veſuch ab. In der Unterredung find die im Vordergrunde bes 
politiſchen Jutereſſes ſtehenden Fragen in freundſchaftlichem 
Ton erörtert worden.“ 

Es beſteht der Eindruck, daß im Laufe dieſer Unterredung 
die Neparationsfrage und insbeſondere die Bildung des Sad: 
verſtändigenausſchuſſes nicht berührt worden ſind. 
| Vielmehr dürfte im Vordergrund der Unterredung die Erklärung 

Chamberlains im Unterhauſe über die rechtliche Auslegung des 
Artikels 431 des Verſailler Vertrages geſtanden haben, auf den 
ſich der 7 Rechtsanſpruch ſtützt. Es kaun angenommen 
werden, daß Dr. Streſemann den engliſchen Außenminiſter auf 
den peinlichen Eindruck aufmerkſam gemacht hat, den dieſe 
Erklärung in der geſamten deutſchen Oeffentlichkeit hervorgeru⸗ 
fen hat. Ferner dürften hierbei auch engliſche juriſtiſche Gut⸗ 
achten zur Sprache gekommen ſein, auf die ſich Chamberlain in 
feiner Unterhauserklärung geſtützt haben ſoll. Velanntlich han⸗ 


delt es ſich hierbei um zwei Gutachten der engliſchen Kronjuriſten 
aus den Jahren 1922 und 1926, die jedoch in verſchiedenen 
Punkten widerſprechende Auffaſſungen vertreten und die der 
. Oeffentlichkeit bisher noch nicht bekannt geworden ſind. 

Die Abrüſtungsfrage iſt allem Anſchein nach in der Unterredung 
zwiſchen Streſemann und Chamberlain nicht berührt worden, da 
dieſe Frage nach dem gegenwärtigen Stand noch zu große 
Schwierigkeiten bereitet, als daß eine aus ſichts reiche Erörterung 
jetzt bereits jtattjinden könnte. 

Dr. Streſemann wird nunmehr in den nächſten Tagen die 
Beſuche Ghamberlains und Briands erwidern. An die Aus⸗ 
ſprache zu zweien werden fi dann vorausſichtlich weitere Be: 
ſprechungen mit Einfluß des italieniſchen und des japaniſchen 
Vertreters anſchließen. 


Die Kriegsgefahr in Güd⸗ Amerika 


Sol⸗ 


25 bolivianiſche 
Dem Geſchäftsträger von Paraguay wurden die Päſſe 


Siles, in deſſen Hand nun 


ſolchen Kommiſſion as dem Völterbunbspalt ı nur mit Zu: 
kimmung Litauens durchgeführt werden könnten. Keine 
Macht könne Litauen zwingen, die polniſche Hand anzunehmen. 


Maſſenverhaftungen von Akrainern 
in Lemberg 


Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, haben 
die polniſchen Behörden im Zuſammenhang mit den angeb⸗ 
lich von ukrainiſcher Seite ausgehenden Bomben 
a n ji lägen auf die beiden polniſchen Zeitungen Maſſen⸗ 
verhaftungen unter der Bevölkerung vorgenommen. U. a. 

wurden im ukrainiſchen Studentenheim nicht weniger als 
50 jtudiere nd e Ukrainer nee 


1 7. Jahrgang 


Chamberlain im Dienſte Poincaees 


Sehr ſchlechter Eindruck der neuen Chamberlain⸗Erklärungen. 
Lugano. Die Erklärungen, die Chamberlain am Montag 
der engliſchen Preſſe abgegeben hat, haben hier ein gewiſſes 
Aufſehen erregt, da aus ihnen unzweideutig die Annahme 
der franzöſiſchen Theſe in der Reparutions sfrage und 
Näumungsfrage durch die engliſche Regierung hervor⸗ 
geht. Chamberlain weift in ſeiner Erklärung gegenüber der 
engliſchen Preſſe darauf hin, daß zuerſt die Reparationsfrage 
geregelt werden müſſe. Nach dem Abſchluß kämen erſt Ver⸗ 
handlungen über die Rheinlandräumung in Frage. Damit wird 
der in der Sechs⸗Mächte⸗Entſchließſung im September einge⸗ 
nommene Standpunkt, nach dem Reparation und Räumungs⸗ 
verhandlungen parallel laufen ſollen, aufgegeben und die fran⸗ 
zöſiſche Theſe der Abhängigkeit der Rheinlandräumung von der. 
Reparationsfrage anerkannt. 

Es kann lein Zweifel beſtehen. 
deutſcher Seite aufs ſchroffſte abgelehnt werden wird. Der 
deutſche Standpunkt iſt in der bekannten Reichstagsrede Dr. 
Streſemanns eindeutig zum Ausdruck gebracht und feſtgelegt 
worden. Es iſt zu erwarten, daß in den weiteren Beſprechun⸗ 
gen der Außenminiſter die Räumungs⸗ und Reparationsfragen 
weiterhin ausſchließlich im Vordergrunde ſtehen werden. Die 
bisherigen Verhandlungen dürften ſich darauf beſchränkt Hab: N, 
zunächſt nur die verſchiedenen großen Gegenſätze zu behandeln, 
die in der letzten Zeit zwiſchen der Auffaſſung der deutſchen 
Regierung und der alliierten Regierungen entſtanden ſind. All⸗ 
gemein jedoch verſtärkt ſich der Eindruck, daß Chamberlain vor⸗ 
behaltlos den franzöſiſchen Standpunkt in der Räumungs⸗ und 
Reparationsfrage vertritt und ſomit tatſüchlich die alleinige 
Führung in dieſer Frage gegenwärtig in Händen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung liegt. Die Erklärung Chamberlains, daß ge⸗ 
genwärtig das Schwergewicht der Reparationsverhandlungen 
bei Poincaree und nicht Churchill liege, wird allgemein gleich⸗ 
falls in der Richtung verſtanden, daß die engliſche Regierung 
Poincaree allein die Führung der Reparationsverhandlungen 
überlaſſen hat. Mit dieſen Tatſachen, die ſchon lange bekannt 
find, jedoch jetzt eine neue Bekräftigung erfahren haben, muß 
auf deutſcher Seite für die weiteren Verhandlungen gerechnet 
werden. 


Amtseinführung des neuen Bräfidenten 
Oeſterreichs 

Wien. Am Montag mittag verabſchiedete ſich Bundespräſi⸗ 
dent Dr. Hainiſch von den Beamten der Präſidentſchafts⸗ 
kanzlei. Hierauf erfolgte die feierliche Akteinführung des neuen 
Bundespräſidenten Miklas. 
hatte eine Ehrenkompagnie des Bundesheeres Aufſtellung ge⸗ 
nommen, die beim Erſcheinen des neuen Präſidenten präſen⸗ 
tierte. Im Salon des Präſidenten empfing Dr. Hainiſch und die 
Bundesregierung das neue Staatsoberhaupt. 


daß dieſe Regelung von 


Dr. Hainiſch begrüßte Miklas und gab in einer Ausſprache ? 


einen kurzen Ueberblick über ſeine Tätigkeit während der ver⸗ 
floſſenen acht Jahre. Miklas dankte dem Scheidenden und hielt 
eine kurze Anſprache. 


Um einen franzöſiſch⸗italieniſchen 
Freundſchaftsverkrag 
Lugano. Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
iſt in der Beſprechung zwiſchen Briand und dem italieniſchen 
Staatsſekretär Grandi der Gedanke des Abſchluſſes eines 
Freundſchaftsvertrages zwiſchen Italien und Frankreich erörtert 
worden. Man iſt hierbei davon ausgegangen, daß zuerſt die 
bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen Frankreich und Italien ſchwe⸗ 


benden Verhandlungen über das Perſonalſtatut der Italiener in 


Tunis und Tripolis zum Abſchluß gebracht werden müßten. So⸗ 
bald dieſe Verhandlungen zu einem poſitiven Ergebnis gelangt 
find, ſollen die Verhandlungen über den Abſchluß eines Freund: 
ſchafts⸗ und e ee aufgenommen werden. 


Bankerotlerklärung der Gazette du jeanc 
Paris. Das Pariſer Handelsgericht hat den vffiziel- 
len Bankerott der „Gazette du Franc“ und ihrer wee 
ſellſchaft ausgeſprochen und einen Verwalter eingeſetzt. Die 
Entſcheidung ſtützt ſich auf die Artikel des Handelsgeſetzbuches, 
wonach jede Geſellſchaft, die ihre Zahlungen einſtellt, bankerott 
erklärt wird. Der Anterſuchungsrichter erhielt von der Freun⸗ 
din der Angeklagten Frau Hanau, einer gewiſſen Frau Pol⸗ 
lack, einen Scheck über eine Million Franken. Sie will nicht 
davon gewußt haben, daß das ihr von Frau eg gegebene 


Geld von‘ Betrügereien herſtamme. 


Vor dem Präſidentſchaftsgebäude 


Te 


pi 


Irene 


* 


— — 


Englands künftige Königin? 
Lady Anne Wellesley, die Enkelin des Herzogs von Wellington, 
gilt als die künftige Braut des Prinzen von Wales. Man 
erwartet die Verlobung bald nach der Rückkehr des Thronfolgers 
nach England. 


— ———— EEE 


Dampfer „Celtic“ auf einen Felfen 
aufgelaufen 

London. Der 21 179 Tonnen große Dampfer „Celtic“ der 
Withe Star Linie ift bei der Einfahrt in den Hafen von Queen⸗ 
ſtown auf einen Felſen gelaufen. Alle Fahrgäſte, insgeſamt 254, 
einſchließlich 29 Ueberlebende der untergegangenen „Veſtris“, ſind 
auf Schleprdampfer umgeſchifft worden und befinden ſich in 
Sicherheit. Die Beſatzung bleibt an Bord. Alle Bemühungen, 
die „Celtic“ wieder freizumachen, ſind bisher erfolglos geblieben. 


Ein neuer Aufftand 
gegen Aman Allah ausgebrochen 
Konſtantinopel. Wie aus Kabul gemeldet wird, haben 
die afghaniſchen Regierungstruppen am Sonntag einen neuen 
Angriff gegen die Stämme im Bezirk Nimda unternommen, 


der jedoch ohne Erfolg aufgegebem werden mußte. Im Be⸗ 
zirk Kunar iſt ein neuer Aufſtand gegen König 
Aman Allah ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen haben in 


der Nähe von Gaudamak ein Pulvermagazin 


in die Luft ge⸗ 
ſprengt. 


Die geſtohlene Billa 


die Meiſtertat des braven Maurers — Nicht den Vlitzableiter nicht das Wetterfühnchen vergeſſen | 


Mailand, Anfang Dezember. 

Ganz weit draußen, wo die Stadt bereits in die lombar⸗ 
diſche Ebene übergeht, hatte ſich die Signora d'Amica ein Heim 
geſchaffen. Nicht gerade fürſtlich, aber doch recht behaglich. 
Mitten in dem ausgedehnten Grundſtück hatte ihr Sohn ihr ein 
Häuschen hinſetzen ſollen. Da ſollte ſie mit ihrer Dienerin 
wohnen, der Giuseppina, die ſeit 50 Jahren ſchon um ſie war. 

Als dann der Bau aus dem Boden wuchs, viel ſolider als 
ſonſt gebaut zu werden pflegte, da der Sohn ja ſelbſt Architekt 
war, fiel es Mutter und Sohn ein, daß man ja ganz gut eigent⸗ 
lich zuſammenziehen könnte. So wurde flugs dem erſten Stock⸗ 
werke ein zweites aufgeſetzt und außerdem in einer Ecke des 
Gartens noch eine kleine Garage angebaut. And da das Haus 
fertig, bezogen ſie es und lebten vergnügt darin. Recht einſam 
zwar, aber das änderte ſich bald, da, nur wenige Schritte von 
ihrer Grenze entfernt, ſich eine brave Maurerfamilie niederließ. 

Gar oft ſtarrten fünf neugierige Kindergeſichter in den 
Garten der Reichen. Und da ſie artig knickſten und ſich verbeug⸗ 
ten, wenn die alte Frau erſchien, war die Bekanntſchaft bald ge⸗ 
macht. Ein Apfel, eine Birne oder ein Stück Zuckerbrot und 
auch einmal zehn Centeſimi verwandelten die fünf in glühende 
Freunde und Anhänger der Signora d' Amica. 

So verrann ein Jahr nach dem anderen, bis plötzlich die 
Stadtverwaltung ſich entſann, daß der Mangel eines größeren 
Parks für Mailand eine Schande ſei, und beſchloß, dem Uebel⸗ 
ſtande ſchleunigſt abzuhelfen. Eben dort ſollte der Park be⸗ 
ginnen, wo die beiden Häuschen ſich erhoben, die Villa und die 
Hütte. Abgeſandte des Magiſtrates kamen, fragten, verhandel⸗ 


ten und — kauften. Wenigſtens von Signora d' Amica. Nicht hatten die drei fi an die Arbeit gemacht. Im Schweiße ihres 


von dem braven Handwerker Gambolari, weil ſich bei dem her⸗ 
ausſtellte, daß er überhaupt keine Berechtigung zum Bau ſeiner 
Hütte gehabt hatte. Gehörte der Grund und Boden doch zu⸗ 
fällig der Stadt ſelbſt, die keineswegs um die Erlaubnis gefragt 
worden war. Da man aber eine ſo große Familie, die ſchließlich 
der Kommune zur Laſt gefallen wäre, nicht gut auf die Straße 
ſetzen konnte, gab man ihm als Entgelt für ſein Haus zwei⸗ 
tauſend Lire und ein Stück Land, etwa zwei Kilometer entfernt, 
wo er ſich ruhig einen neuen Palazzo bauen mochte. 


die Moderniſierungsbeſtrebungen Königs Aman Allah von Afghaniſtan 


Praxis umzuſetzen ſich bemüht, haben bei ſeinen Untertanen nicht immer das erwartete Verſtändnis "gefunden. 
t niedergeworfen werden konnte. 
links das königliche Schloß, rechts das 


der die aus ſeiner Europareiſe geſchöpften Anregungen in die 


So iſt ein Aufſtand der Bergſtämme 


* Slsbeth Borchart 
71. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Und während ſie hier auf der Bank unter der ſchattigen 
Buche ſaß, ſtiegen langſam die Bilder der Ver angenheit 
vor ihren Augen auf, gleichſam als letzter Gruß in ihren 
neuen Lebensabſchnitt hinein. 

Sie ſah ein grobes, ſtattliches Gebäude vor ſich, umgeben 
von einem Park, wo Palmen, Zyprefien, Del: und Lorbeer⸗ 
bäume wuchſen — fie ſah über fi einen tiefblauen italie⸗ 
niſchen Himmel, der ſich in den Fluten des Sees ſpiegelte. 
Höhen und Berge tauchten dahinter auf, und wie zwei 
mächtige Feinde ſtanden ſich der Monte Generoſo und der 
Monte San Salvatore gegenüber. 

San Salvatore! i 

Welche Flut von Erinnerungen weckte der Klang dieſes 
Namens! 

Sie kam ſich mit einem Male ſo grenzenlos einſam und 
verlaſſen vor, ſo ſern von allem, was ihr das Leben reich 
und ſchön gemacht hatte, daß das ſtolze Gebäude ihrer 
„ und ihres Stolzes kläglich zuſammen⸗ 

rach. 


Tränen, bittere, unaufhaltſame Tränen entſtrömten 
ihren Augen. Sie weinte, wie ſie lange nicht mehr ge⸗ 
weint hatte. 3 

Da tönten Schritte. Erſchreckt fuhr ſie zuſammen und 
trocknete die Augen mit dem naſſen Tuch. 

Edgar Laßwitz bog um die Ecke des Weges und kam 
geradewegs auf ſie zu. h = a 

Er war elegant gekleidet, trug Lackreitſtiefel und einen 
vornehm geſchnittenen Reiteranzug. In ſeinen Augen 
blitzte eine ſtolze Siegesgewißheit. f 

Er ſchien nicht überraſcht, fie hier zu finden. 

Mit wenigen Schritten war er an ihrer Seite und 
küßte ihr zur Begrüßung die Hand. 

Darauf erſt ſah er aufmerkſam in ihr Geſicht. 


ausgebrochen, der allerdings vom ange 1910 
Aman Allah ſich ſeine neue Reſidenz Darul Aman in europäiſchem Stile auf 


du nicht zu viel verlangen willſt von meiner — meiner —“ 


befremdet. 


kurzer Zei 
auen wille 


1 


„Tränen, Carmen?“ fragte er mit weicher Stimme, 
Tränen in dieſer ſonnigen, verheißungsvollen Maienzeit? 
Was fehlt dir? Nenne mir deinen Kummer.“ i 

Sein teilnahmsvoller Ton tat ihr wohl. Sie hatte ſich 
ſo einſam und verlaſſen gefühlt vorhin. 

Jetzt verſuchte fie zu lächeln. 

„Es iſt nichts, Edgar — nur — du — ich muß dir 
etwas mitteilen — ich wollte es dir heute ſchreiben: — 
Morgen verlaſſe ich Ulmenhorſt“ i 

„So?“ fragte er, nicht ſonderlich erftaunt, „Und — der 
Abſchied wird dir ſchwer?“ 

„Ja — und nein, Edgar.“ 

Er nahm ihre beiden Hände feſt in 
ſie bedeutungsvoll an. ; 

„Warum willſt du wieder fort, armen? Lange Mo⸗ 
nate hindurch habe ich geduldig gewartet auf deine Ent⸗ 
ſcheidung. Kannſt und willſt du ſie mit nicht heute geben?“ 

Sie zitterte ſtark, aber ſie entzog ihm ihre Hände nicht. 

„Wenn du Geduld mit mir haben willſt, Edgar — wenn 


die ſeinen und ſah 


Sie kam nicht weiter; er hatte 
ſchaftlichen Bewegung an ſich geriſſen. 
„Endlich — endlich!“ rief er. : 
Sie war erſchrocken und verjuchte ſich frei zu machen. 

„Edgar — du erſchreckſt mich u —“ 
„War ich zu ſtürmiſch Geliebte?“ fragte er, fie loslaſ⸗ 
ſend. „Verzeih mir — ich habe zu lange darauf warten 
müſſen. Aber jet biſt du meine Braut, meine füße Braut, 
und jetzt darf ich dich füllen —“ 

Er wollte ſie von neuem umfangen, aber ſie wich zurück. 
Ihr Geſicht war bleich geworden. 5 

Du wollteſt Geduld haben, Edgar.“ 

Es kam faſt flehend von ihren Lippen 

„Ich verſtehe dich nicht, Carmen,“ ſagte er betroffen. 
„Willſt du denn nicht mein werden?“ 
„Ja — gewiß,“ hauchte fie matt, „aber erſt — wenn 
ich wiederkehre —“ 

„Haſt du etwa die Abſicht, trotzdem morgen abzureiſen 
und weiter Samariterdienſte zu tun?“ unterbrach er ſie 


ſie mit einer leiden⸗ 


tun. 
ihn 


fo willſt du mich von neuem verlaſſen?“ fragte er nur, und 
es klang bitter und traurig 


nicht im Stich laſſen. — Nur dieſes eine Mal noch, Edgar 
— dann gebe ich meinen Beruf endgültig auf und — und 
lebe nur noch für dich.“ x 


weder mit Gewalt A 
konnte, und er wollte fie i 
doch erſt halb gewonnen. Aber gerade dieſes halbe Beſitz 
ſtachelte ihn zu neuem Kampf auf. 
Sieger auf allen R 
fortgeſetzt werben. 


ſagte er. „Aber du wirft mir oft ſchreiben, Liebſte — ich 
werde dir antworten —“ 


und — 


und verſtimmt durch ihre erneute Abweiſung. 
du ſtellſt mich | 
„Du verlangſt zu viel,“ wollte er hinzuſetzen, doch als er 
in ihr Geſicht jah, unterdrückte er es. * 
darin gezudt, jo, als wollte ſie jagen: „Nur unter der 1 
Bedingung, daß du Geduld halt, verſprach ich mich dir.“ 
Sie hatte ihn 
Frauen hätte er ir 
Hier biß er nur die Zähne zuſammen. g 
„Gut — wie du willſt,.“ ſprach er weiter — „ich werde 
1 DIN Probe beſtehen zum Zeichen meiner heißen Liebe 
zu dir 
nachfühlen daß es mir 
in einer Stellung zu wiſſen.“ 


Frau d' Amica und ihr Sohn verließen das Haus und 
zogen in die Stadt. Cambolari begann auf dem ihm zugewie⸗ 
ſenen Land zu bauen. Nicht wie das erſte Mal eine kleine, 
elende Holzbude, ſondern ein ſchönes Haus, mit feſtem Mauer⸗ 
werk, mit Ziegeldach, mit blitzenden Fenſtern und Türen, jogar 
mit ſchmiedeeiſernem Zaun, der um das Grundſtück lief. Eine 
richtiggehende Villa war es. Seine beiden Brüder waren eigens 
aus dem Friauliſchen gekommen, um zu helfen. Vier Monate 
hatten ſie gearbeitet. Dann aber war das Haus fertig, bis ins 
kleinſte. Ein Schmuckſtück außen und innen. 

Im Drange der Ereigniſſe hatte kein Menſch mehr an den 
längſt beſchloſſenen Park gedacht, bis ein neuer Bürgermeiſter 
kam, ein Freund des Grünen, der verfügte, daß ſofort begonnen 
werden ſolle. Und da ſich an Ort und Stelle ja das von der Ge⸗ 
meinde erworbene Haus d' Amicas befand, ſollten die Vorarbeiter l 
dort untergebracht werden. So fuhr alſo eines ſchönen Tages 
der Oberingenieur der Gemeinde hinaus nach Lambrate, um alles 
in Augenſchein zu nehmen und die nötigen Weiſungen zu er⸗ 
teilen. Er ſuchte und ſuchte, befragte Vorübergehende und fand 
— nichts. Ein weiter, ebener Platz dehnte ſich dort, wo angeb⸗ 
lich eine Villa ſtehen ſollte, nicht ein Stein, nicht die geringſte 
Bodenvertiefung wies darauf hin, daß je ein Haus ſich dort be⸗ 
funden. a 

Da in der heutigen Zeit Wunder ſich nur ſelten ereignen, 
forſchte man nach und ſtieß auf — Gambolori. Den hatte das 
verwaiſte, leerſtehende Haus gedauert. Und da der Grund und 
Boden ja vorhanden, hatte er ihn doch von der Gemeinde er⸗ 
halten, ließ er ſchleunigſt ſeine Brüder kommen, und gemeinſam 


Angeſichts hatten ſie geſchafft, Stein um Stein abgetragen und 
wieder aufgemauert. Und nichts vergeſſen! Nicht den Blitz 
ableiter, nicht das Wetterfähnchen auf dem Dache. ? 

Der Magistrat tobte zuerſt, es ſollte die Strafanzeige wegen 
Diebſtahls gegen den braven Maurermeiſter erſtattet werden 
Dann aber lachte der Bürgermeiſter, dem man den Fall berich | 
tete, lachte ganz Mailand. Und faſt ſcheint es, als würde ſchließ ö 
lich auch Gambolari ſachen, da das Gerücht geht, die Stadt wolle 
ihm gegen mäßige Vergütung das geſtohlene Haus überlaſſen 


Wir zeigen zwei der Neubauten, mit denen 
Gebäude des Auswärtigen Amtes. 


Ja, Edgar — bitte, laß 19 mich noch dieſes eine Mal 
Er 3 auffahren, aber ihr bittender Ton machte 
„eo est dir dein Beruf jetzt noch am nächſten — — 
zugleich. 


Sie krampfte die Hände ineinander. 
„Ich gab bereits meine Zuſage, ich kann die Kranke 


„Carmen!“ 


Ihre letzten Worte verſöhnten ihn. Er wußte, daß er 


Bitten ihren Sinn umſtimmen 
nicht einſchüchtern, hatte ex ſie 


1 Noch war er nicht 
Längen, noch mußte er um ihre Liebe 


„Ich werde unter der erneuten Trennung bitter leiden,“ 


„Bitte — nein —“ wehrte fie, „es könnte auffallen, 
„Alſo auch das nicht einmal?“ fragte er jetzt, gekränkt 
„Carmen, « 
wahrlich auf eine zu harte Geduldsprobe. 
Es hatte ſo ſeltſam 


gequält von Anfang an. Mit anderen 
in ſolchen Fällen kurzen Prozeß gemacht. 


Hoffentlich kehrſt du bald zurück. Du wirſt mir 
nicht angenehm iſt, meine Braut. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Teilung Oberſchleſiens 


Aus dem Tagebuch des damaligen engliſchen Bolſchafters in Berlin Viscounk d'Abernon — Pariſer Konferenz 


Dieſe Konferenz wurde von Briand einberufen und ſollte ſich 
mit dem griechiſch⸗türkiſchen Kriege in Anatolien, dem Hunger 
in Rußland, dem drohenden finanziellen und wirtſchaftlichen Zu: 
ſammenbruch Oeſterreichs und den verſchiedenen Fragen der an⸗ 
geblichen Nichterfüllung des Verſailler Vertrages durch Deutſch⸗ 
land, hauptſächlich im Hinblick auf die Entwaffnung und die 
Kriegsverbrecher, beſchäftigen. Man einigte ſich auf das Ver⸗ 
bleiben der Beſatzungstruppen in den drei rheiniſchen Häfen, 
beſchloß jedoch, die im März angewandten Sanktionen am 15. 
September aufzugeben, falls Deulſchland bis zu dieſem Z punkt 
ſeine Verpflichtungen erfüllt haben ſollte. Der wichtigſte Punkt 
des Konferenzprogramms war Oberſchleſien. Am 20. März hatte 
die Volksabſtimmung in Oberſchleſien ſtattgefunden bei der 
707 000 Stimmen für Deutſchland und 469 000 für Polen abge⸗ 
geben worden waren. 678 Gemeinden hatten für Polen geſtimmt 
gegen 844, die für Deutſchland ihre Stimmen abgaben. Da man 
von der Vorausſetzung ausging, daß das Induſtriegebiet, oder 
das Dreieck, wie es genannt wurde, ungeteilt bleiben müſſe, 
wollte Lloyd George es Deutſchland und Briand Polen zuweiſen. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten führten zu einer Stockung der 
Konferenz, die ſelbſt durch das perſönliche Eingreifen des Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik, der die Delegierten auf ſein 
Schloß in Rambouillet einlud, nicht behoben werden konnte. Am 
13. Auguſt wurde ein Vorſchlag der italieniſchen Delegierten von 
der Konferenz angenommen. Man beſchloß, die Frage der Grenz⸗ 
linie zwiſchen Deutſchland und Oberſchleſien dem Völkerbundsrat 
zu unterbreiten. Der Völkerbundsrat betraute mit der Ausarbei⸗ 
tung der Grenzlinie einen Ausſchuß, der aus einem japaniſchen, 
belgiſchen, tſchechiſchen, braſilianiſchen und ſpaniſchen Mitglied be⸗ 
ſtand. Dieſer Ausſchuß einigte ſich auf eine Trennungslinie, die 
das bisher als unteilbar geltende Induſtriedreieck durchſchnitt. 


15. Auguſt 1921. Berlin. 


In Baden-Baden, wo ich in der letzten Woche einige Tage 
verbrachte, hat ſich eine große Kolonie ruſſiſcher Flüchtlinge ge: 
Pildet, die dort in Armut und Unzufriedenheit ohne jede geiſtige 
Verbundenheit leben. Die Gräfin Kleinmichel, eine ſehr intelli⸗ 
gente Frau, die eine führende Rolle in der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft vor dem Kriege geſpielt hat, ſagte mir, daß ſie bei den 
weißruſſiſchen Flüchtlingen kein Zeichen irgendwelcher Fähigkeit 
und keine Ausſicht auf zuſammenhängende Politik ſehe. In 
Baden-Baden tun fie gar nichts, in Paris zanken ſie ſich unterein⸗ 
ander. Es iſt bezeichnend, daß unter dieſen Ruſſen der Haß gegen 
Kerenski viel größer iſt als der Haß gegen Lenin und Trotzky. 
Die beiden gelten ihnen einfach als Räuber, aber in Kerenski 
ſehen ſie den Mann, der alle Grundlagen der Ordnung in Ruß⸗ 
land aufwühlte und den darauf folgenden Sowjetterror unver⸗ 
meidlich machte. Kerenski hatte Trotzki in den Händen und 
ließ ihn gehen. Während die Ruſſen rein ſlawiſchen Urſprungs 
die Hände in den Schoß legen oder ſich miteinander zanken, ſind 
die Ruſſen deutſchen oder baltiſchen Urſprungs einſtimmig der 
Meinung, daß ein Wiederaufbau Rußlands von innen heraus 

abſolut unmöglich ſei. Den Slapen fehlt Ausdauer und Organi⸗ 
ſationsfähigkeit. Vor dem Kriege wurde nicht nur jedes Mini⸗ 
ſterium in Petersburg von irgendeinem Deutſchen in Gang ge⸗ 
halten, ſondern auch auf jedem Gut im ganzen Lande war ir⸗ 
gendein deutſcher Auſſeher vorhanden, der die unzuverläſſigen 
Slawen anſpornte und für den feſten Rückhalt ſorgte. 


19. Auguſt 1921. Berlin. 


Rathenau hat heute bei mir gefrühſtückt und nachher ſprachen 
wir noch lange miteinander. Er ſagte mir: „Es iſt uns gelun⸗ 
gen, das nötige Geld für die Zahlung von einer Milliarde am 
31. Auguſt aufzubringen, aber dabei iſt der Markkurs von 260 
auf 310 gefallen. Im nächſten November oder im nächſten Früh: 
jahr, ſobald eine größere Zahlung geleiſtet werden muß, wird 
der Kurs noch tiefer ſinken. Dies kann nicht ſo weiter gehen. 
Ich möchte es um jeden Preis vermeiden, daß wir im nächſten 
Frühjahr vor die Notwendigkeit geſtellt werden, erklären zu 
müſſen, „Deutſchland könne nicht zahlen“. Ich bin deshalb der 
Anſicht, daß Deutſchland mit jedem ſeiner Gläubiger darüber ver- 
handeln ſoll, wie es ſich am beſten ſeiner Aufgabe entledigen 
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vom 8. bis 13. Auguſt 1921 


kann — durch Sachlieferungen, durch Aufſchub, durch Anleihen 
oder andere Mittel. Ich möchte mit den maßgebenden engliſchen 
Finanzkreiſen oder mit den engliſchen Mitgliedern der Repara⸗ 
tionskommiſſion in Fühlung kommen. Loucheur will nicht, daß 
ich mit der Reparationskommiſſion in Paris zuſammenkomme, be⸗ 
vor meine Verhandlungen mit ihm abgeſchloſſen ſind. Mir iſt 
dieſe Einſchränkung nicht angenehm, aber ich kann es mir nicht 
leiſten, mich darüber hinwegzuſetzen. Deutſchland könnte jetzt 
auf neutralen Märkten Geld bekommen, und hauptſächlich von 
Deutſchen, die verbotenerweiſe ihr Kapital ins Ausland geſchafft 
haben und denen man bei Zeichnung der Anleihe Straffreiheit 
zuſichern könnte. Wenn wir warten, bis die Mark auf ein noch 
niedriges Niveau ſinkt, werden wir nichts bekommen. Ich bin 
deshalb der Anſicht, daß wir ſo ſchnell wie möglich etwas unter⸗ 
nehmen ſollen, um uns nicht plötzlich vor dem Fälligkeitster min 
zu finden, ohne die Möglichkeit zu haben, unſeren Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen. 


26. Auguſt 1921. N Berlin. 
Erzberger wurde ermordet. 
29. September 1921. Berlin. 


Ich höre, daß Streſemann ſelbſt kein Amt übernehmen will, 
ſondern nur zwei oder drei Mitglieder ſeiner Partei ins Kabinett 
zu bringen beabſichtigt. Es heißt, daß ſein ungeſtümes, unbe⸗ 
zähmbares Weſen für die Feſſeln des offiziellen Lebens nicht ge⸗ 
eignet iſt, und daß er auch keinen geeigneten Nachfolger für die 
Leitung ſeiner Partei finden kann. Der wirkliche Grund iſt je⸗ 
doch der, daß er ſich mit keiner geringeren Stellung als der des 
Reichskanzlers begnügen würde. Er iſt zweifellos eine große 
Perſönlichkeit und iſt ſich auch deſſen bewußt. 

7. Oktober 1921. Berlin. 

Die Wilhelmſtraße iſt in großer Aufregung über die dauernd 
aus Genf und Paris kommenden Nachrichten, daß die Entſchei⸗ 
dung über Oberſchleſien ungünſtig ausfallen wird. Man iſt 
überzeugt, daß die Zuweiſung eines Teiles des Induſtriegebieies 
an Polen zum Sturz der Regierung führen wird, und daß damit 
der ganze engliſche Einfluß in Deutſchland vernichtet ſein wird. 
Dieſe Auffaſſung iſt vielleicht zu tragiſch. Während es von größter 
Bedeutung iſt, das Induſtriegebiet ungeteilt unter deutſcher Füh⸗ 
rung zu belaſſen, wird weder das Ende der Welt gekommen ſein, 
noch der engliſche Einfluß in Deutſchland aufhören, wenn ein klei⸗ 
ner Teil des Gebietes gegen Entſchädigung abgetrennt wird. 


7. Oktober 1921. Berlin. 

Aus dem beſetzten Gebiet wird mir berichtet, daß franzs⸗ 
ſiſche Offiziere und franzöſiſche Truppen ihre Haltung geändert 
haben und ſich jetzt faſt darum zu bemühen ſcheinen, die Gunſt 
der Bevölkerung zu gewinnen. Das läßt ſich wahrſcheinlich auf 
die Tatſachen zurückführen, daß wir im beſetzten Gebiet zu 
populär und ſie zu unpopulär geworden ſind. Die Franzoſen 
wollen ſich deshalb England zum Muſter nehmen und die In⸗ 
ſtruktionen aus Paris haben anſcheinend dieſen Umſchwung des 
einflußt. Aber er wird wohl kaum von Dauer ſein. Das Werk 
Briands wird von Pertinax vereitelt werden. 


13. Oktober 1921. Berlin. 

Ich habe keine Ahnung, wie Aerzte eine Selbſtmordmanie 
bekämpfen, aber ich habe in den letzten Tagen faſt jedes geſetzlich 
zuläſſige Mittel der Pharmazeutik angewandt, um die deutſche 
Regierung am Selbſtmord zu verhindern. Sie hat einen ſo 
ſchweren Nervenzuſammenbruch erlitten, daß ſie ſtündlich im Bes 
griff war, ihre Demiſſion einzureichen. Heute hat das Kabinett 
ſeinen Mut und ſeine Beherrſchung bis zu einem gewiſſen Grade 
wiedergewonnen und iſt bereit, die Schlacht durchzukämpfen, 
hauptſächlich, nachdem es entdeckt hat, daß der Feind — in Geſtalt 
der Volkspartei — keine Luſt zeigte, den Feuerangriff zu eröff⸗ 
nen. Streſemann hat ſich ſehr anſtändig benommen und es ver⸗ 
mieden, die Nervoſität der Regierung auszunutzen. 


13. Oktober 1921. PVerlin. 
Aus einer ziemlich zuverläſſigen Quelle bekomme ich fol⸗ 
gende Nachrichten über die Vorgänge in Genf: Die deutihen 


Sachverſtändigen waren ſehr unglücklich gewählt, und ihre Aus⸗ 
ſagen haben keinen guten Eindruck gemacht. Die deutſche Re⸗ 
gierung behauptet, daß ſie keinen Einfluß auf die Zuziehung 
dieſer Sachverſtändigen hatte, die in Genf unter Elementen aus⸗ 
gewählt wurden, deren Verbindung mit franzöſiſchen Intereſſen 
berüchtigt iſt. Aber ich war nicht in der Lage, dieſe Behauptung 
nachzuprüfen und halte ſie auch nicht für zutreffend. 

Um A. J. Balfour eine Freude zu machen, ließ man den 
Philoſophen Bergſon nach Genf kommen — an Stelle der tradi⸗ 
tionellen Kokotte der franzöſiſchen Spionenſtücke oder der Orpens⸗ 
ſchen Kunſt. Man hat hier im allgemeinen den Eindruck, daß 
England in Genf überliſtet wurde, und daß die Franzosen 
Zwangsmittel angewandt haben, die wir uns zu benutzen ſcheuen. 
Wie dem auch ſei, eins iſt ſicher, daß wir unſer Preſtige hier ver⸗ 
loren haben. Freunde, die mit uns durch dick und dünn gingen, 
ſagen, daß wir zum Narren gehalten wurden, die uns weniger 
Gutgeſinnten ſtellen uns mit Judas auf dieſelbe Stufe. So un⸗ 
gerecht dies auch iſt, muß man es ihrem Zorn zugute halten. Ich 
behaupte, daß im Vergleich zu der Le Rond⸗Linie die Löſung für 
Deutſchland ſehr günſtig iſt. Im Vergleich zu dem Verſailler Vor⸗ 
ſchlag, ganz Oberſchleſien Polen zu geben, iſt der Gewinn Deutſch⸗ 
lands, den es der Intervention des Premierminiſters zu verdanken 
hat. ungeheuer groß. (Im Vergleich zu dem, was England und 
Lord d'Abernon vorher als annehmbar bezeichnet hatten, iſt er 
freilich ſehr klein. Die Red.) Man darf dies nicht außer acht 
laſſen. Aber das einzig wirkſeme Mittel, um dem Jammern 
hier ein Ende zu bereiten, wird ein noch lauteres Jammern 
von Warſchau oder Paris ſein. 


15. Oktober 1921. Berlin. 
Der Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Polen und der Tſche⸗ 
choflowakei, in dem die Tſchechoflowakei Frankreichs Vertrag mit 
Polen anerkennt, was einer Beteiligung am Vertrage gleich⸗ 
kommt, ſcheint mir von größter Bedeutung zu ſein. Das Netzwerk 
des franzöſiſchen Einfluſſes wird auf dieſe Weiſe beträchtlich be⸗ 
ſtärkt und erweitert. Noch vor einem Jahr waren die Tſchechen 
wütende Gegner Polens und hatten nur eine Hoffnung, daß die 
Sowjets fie hinwegfegen würden. Das Abkommen zwiſchen Ru⸗ 
mänien und den beiden obengenannten Ländern ſtellt auch eine 
bemerkenswerte Leiſtung der franzöſiſchen Diplomatie dar. 
Welche Politik England unter dieſen Umſtänden einſchlagen 
müßte, läßt ſich noch nicht überſehen, aber die ganze Lage muß 
ſorgfältig durchdacht und beſprochen werden. 
Das Werben der Franzoſen um die deutſchen Sympathien — 
ſoweit es ſich mit der oberſten Pflicht, Zahlungen zu erzwingen, 
vereinbaren läßt — wird immer auffälliger. Bis jetzt hat es 
ſo weit Erfolg gehabt, daß viele franzöſiſche Ehebruchskomödien 
in Berlin aufgeführt werden und ein franzöſiſcher Boxer gele⸗ 
gentlich einen deutſchen ſchlägt oder von ihm knock out geſchlagen 
wird. Ein ſolches Ereignis wäre noch vor einem Jahr undenkbar 
geweſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Genfer Euk⸗ 
ſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage ein ſchwerer Schlag für 
unſere Popularität und unſer Preſtige in Deutſchland geweſen iſt. 
Dieſer Umſchwung iſt in Berlin ſehr fühlbar, aber ich höre aus 
Oberſchleſien und aus Köln, daß er dort noch betonter ſein ſoll. N 


Pleß und Umgebung 


Evangeliſcher Kirchenchor. 
Donnerstag, den 13. Dezember, hält der Chor wie 
üblich um 8 Uhr eine Probe ab, zu welcher alle Mitglieder 
pünktlich gebeten werden. 


Evangeliſcher Männer: und Jünglingsverein. 

In der vorigen Nummer unſeres Blattes wurde bereits 
durch Inſerat bekanntgegeben, daß der Verein am Dienstag, 
den 19. d. Mts., abends 8 Uhr, im Geſellſchaftszimmer des Ho⸗ 
tels Fuchs eine Mitgliederverſammlung abhält. 


Kattowitzer Wochenüberſicht 
St. Barbarafeier, — Feiertagsſtimmung. — Myrob 
Krajowy⸗Schauſenſterwettbewerb. — Einführung 
des 15⸗Minutenverkehrs auf der Kleinbahnlinie Kat⸗ 


tomitz—Sosnowice. — Veranſtaltungen der Woche. 
Theater im Gerichtsſaal. — Sportliche Großlampftage. 
8 Kattowitz, den 9. Dezember. 
St. Barbara, der Feſtſttag unſerer Bergknappen, wurde, 
wie in allen größeren Ortſchaften Oberſchleſiens, ſo auch in unſer 
Wojewodſchaftshauptſtadt feierlich begangen. Trotz ungünſtigen 
Wetters fanden unter klingendem Spiel Umzüge ſtatt, an die ſich 
feierliche Gottesdienſte in den katholiſchen und evangeliſchen 
Kirchen anſchloſſen. Die Behörden gaben dem Feſt inſofern einen 
beſonders feierlichen Anſtrich, als im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
isal die Auszeichnung der Bergleute für langjährige treue Dienſte 
mit Ehrenurkunden durch den Induſtrie- und Handelsminiſter 
Kwiatkowski vorgenommen wurde. Zu dieſer Feierlichkeit waren 
u. a. der Direktor des Höheren Bergamtes Ing. Malawski, Vize⸗ 
direktor Ing. Majewski, Ing. Kuczynski, Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats mit Bürgermeiſter Dr. Kocur an der Spitze, als Vertreter 
der Stadt Kattowitz Rechtsanwalt Dr. Dombrowski erſchienen. 


Die mit dem Barbarafeſte unter uns eingekehrte Feſtſtim⸗ 
mung hielt auch weiter an, da der Marienfeiertag auf Sonn⸗ 
abend fiel, dem der Kupferne Sonntag folgte. Dieſer mag 
tatſächlich ſehr kupfern geweſen fein, denn die Geſchüftsleute, die 
ihre Geſchäfte geöffnet hielten, werden nur ſehr mäßige Geſchäfte 
gemacht haben, da das feuchtkalte Wetter die meiſten Kunden 
im geheizten Zimmer zu Hauſe hielt. Hoffentlich bringt ihnen 
der noch folgende „ſilberne“ und „goldene“ Sonntag einen Aus⸗ 
gleich für das bisher ſehr ſchwache Feiertagsgeſchäft. Der 
Schaufenſterwettbewerb, 

der unter der Deviſe „Kauft nur inlänvijche Waren (Wyrob 
Krajowy)“ von der hieſigen Handelskammer veranſtaltet wird, 
hat beſonders die Lebensmjittelgeſchäfte zu beſonders erſtklaſſigen 
Dekorationen bewogen. In den anderen Branchen ſcheint man 
infolge Mangels an inländiſchen Waren ſich nicht an dieſem 
Wettbewerb beteiligen zu können. — 

Da unſere Hausfrauen io gerne nah Sosnowice ein: 

kaufen fahren, hat ſich die Kleinbahngeſellſchaft entſchloſſen, von 
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nun ab auf der Linie Kattowitz—Sosnowice den 
15⸗Minuten⸗Verkehr 


einzuführen, was von vielen Tauſenden ſehr begrüßt wird, von 


den zahlreichen Autobuſſen aber, die die Konkurrenz der Klein⸗ 
bahn ſehr zu fühlen bekommen, unangenehm empfunden wird. 
Im deutſchen Theater 
herrſchte in der vergangenen Woche wieder einmal Hochbetrieb. 
Neben dem gelungenen Marcell Salzer-Abend, an dem 
ſich das Publikum, — wie man es von Salzer ja gewöhnt iſt — 
löſtlich amüſierte, war es die Aufführung der „Miſſa ſolem⸗ 
nis“ von Beethoven, die unſere Theaterfreunde den prachtvollen 
Bau am Ringe vollkommen füllen ließ. 
Von dem ſchlechten Wetter profitierten hauptſächlich 
die Kinos. 

Die ganze Woche herrſchte in den dunklen Hallen eine derartige 
Fülle, wie man ſie ſchon lange nicht bei uns in Kattowitz erlebt 
hat. Im Kino „Rialto“ 15 es den prachtvollen Geſellſchafts⸗ 
film „Scampolo“. Den Titel dieſes Films, mit dem Namen 
der Vertreterin der Hauptrolle, könnte auch ebenſogut Carmen 
Boni benannt werden. Die bisher noch nie ſtark hervorgetretene 
junge Künſtlerin hat hier zum erſten Male reichliche Gelegenheit, 
ihr großes Können zu zeigen. Sie ſpielt eine im Straßenſchmutz 
verkommende Waiſe, die trotz aller Schwierigkeiten und Fährniſſe 
den Lebensmut nicht aufgibt, ſondern burſchikos, friſch und frei 
vorwäts ſtrebt und ſchließlich ſich ſogar Eingang in die höheren 
Geſellſchaftskreiſe durch die Erringung der Liebe des ſelbſt Ze⸗ 
liebten Mannes erkämpft. Die Darftellung dieſer Rolle der Car⸗ 
men Boni iſt jo vollendet und natürlich gespielt, daß man auf die 
weiteren Leiſtungen der jungen Künſtlerin geſpannt ſein darf. 


Das Kino „Capitol“, das ſich allmählich zum erſten Licht⸗ 
ſpielhaus am Platze entwickelt, brachte „Die Waiſe von Loowod“, 
nach dem bekannten Roman von Currer Bell. Zum erſtenmal 
ſtellte ſich in dieſem Film die blonde, hauchzarte Evelyn Holt, 
eine Vertretrin der jüngeren deutſchen Filmdarſtellergeneration, 


uns in einer großen Rolle vor, wo ſie das ihrer Eigenart ent⸗ 


ſprechende Milieu der weiblichen Hilfsloſigkeit treffend zu zeichnen 
in die Lage geſetzt wird. Sie tut es auch mit der ihr angeworbe⸗ 
nen Zartheit und rührendem Charm und verſteht es auch, die 
Darſtellung ihrer Rolle in einigen Momenten zu ergreifender 
Tragik zu geſtalten. Ihr Partner, der ſeit langer Zeit nicht ge⸗ 


ſehene Olaf Föns feiert in dieſem Film ſein Wiedererſtehen. Der 
Film ſelbſt ife einer der neueſten Produktionen deutſcher Films 
kunſt und glänzt durch äußerſt klare Bilder und geſchickte Regie. 
— Die Programms im Kino „Palaſt“ und im „Apollo“ mußten 
auf vielfachen Wunſch verlängert werden. 
Ein erheiternder Vorfall 

ereignete ſich am letzten Dienstag vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht. Verhandelt wurde wegen Taſchendiebſtahls in 6 Fällen 
gegen den wegen derartiger Delikte bereits vorbeſtraften Schuh⸗ 
macher Szymche Liebermann aus Stoslow im Kreiſe Teſchen. 
Der Angeklagte wurde bei einem Taſchendiebſtahl in einer Kat⸗ 
towitzer Bank gefaßt und zwar in dem Augenblick, als er einer 
Frauensperſon aus einem Handtäſchchen einen Betrag von etwa 
25 Zloty ſtehlen wollte. Der Angeklagte, welcher ſich in keinem 
Falle für ſchuldig bekennen wollte, beteuerte fortgeſetzt ſeine 
Unſchuld, mimte unter allerlei Gebärdenſpiel den rechtſchaffenen, 
frommen Mann und zog ſchließlich zur allgemeinen Verblüffung. 
in der Anklagebank ein Gebetbuch hervor, wohl zu dem Zweck, um 
ſeinen Unſchuldsbeteuerungen den erforderlichen Nachdruck zu 
verleihen. Das Gericht erkannte den Angeklagten nach Beendi⸗ 
gung der Beweisaufnahme trotz ſeiner Unſchuldsbeteuerungen in 
einem Falle für ſchuldig und verurteilte dieſen wegen Taſchendieb⸗ 
ſtahl im Rückfalle zu einer Gefüngnisſtrafe von einem Jahre. 

Auf ſportlichem Gebiete intereſſierte vor allem die 
Begegnung der beiden Rivalen 

1. F. C. und Pogon, 

die mehr als zwei Jahre nicht mehr auf dem grünen Raſen ihre 
Kräfte gemeſſen hatten. Mehr als 2000 Zuſchauer waren zu 
dieſem Lokalderby erſchienen, die voll auf ihre Koſten kamen, 
da nicht weniger wie 10 Tore fielen. Der 1. F. C. blieb, ob⸗ 
wohl er bereits 6:1 führte, zum Schluß knapper 6:4-Gieger, da 
ſeine Hintermannſchaft am Schluß bedenklich nachließ. 

Die Boxſaiſon wird ſofort mit einer internationalen 
Veranſtaltung eröffnet. Kein geringerer als 

Europameiſter Piſtulla 

erſcheint an dieſem Abend, der am 14. Dezember in der Reichs⸗ 
halle ſtattfindet, nach längerer Pauſe in einem hieſigen Ringe, 
wo er auf den polniſchen Rieſen Kupka trifft. Bei der großen 
Form beider Kämpfer iſt guter Sport zu erwarten, der dem Ver⸗ 
anſtalter ein volles Haus bringen wird. R. N. 


f 
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Der katholiſche Geſellen verein Pleß 
veranſtaltete am Donnerstag, den 6. d. Mts., für ſeine Mitglie⸗ 
der eine Nikolausfeier. Die Feierlichkeit war gut beſucht. Ni: 
kolaus verteilte an die Erſchienenen Aepfel und 
die fleißigen Verſammlungsbeſucher und ließ die 
Rute fühlen. 


Säumigen die 


Vom Turnverein Pleß. 

Der Turnverein Pleß hielt am Freitag, den 7. d. Mts., im 
Vereinslokal bei Bialas, eine Mitgliederverſammlung ab, die 
gut beſucht war. Der geſchäftsführende Vorſitzende begrüßte 
die zahlreich erſchienenen Turner und Turnerinnen. Die Ver⸗ 
ſammlung trat dann in die Erledigung der Tagesordnung. Es 
wurde u. a. auch über die zu veranſtaltenden Minterfeite ver⸗ 
handelt. Die Nikolausfeier ſoll am Sonntag, den 16. d. Mts., 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinslokal bei Bialas ſtattfinden. Da 
eine Austauſchverloſung vorgeſehen iſt, werden die Mitglieder 
gebeten, das Geſchenk entweder vor der Feier bei Herrn Bia⸗ 
las abzugeben, oder aber zur Feier ſelbſt mitzubringen. Für 
das am Sonnabend, den 5. Januar nächſten Jahres ſtattfin⸗ 
dende Winterfeſt (Maskenball) wurde ſchon jetzt ein Ver⸗ 
gnügungsausſchuß gewählt, der die umfangreichen Vorbereitun⸗ 
gen für das Feſt übernehmen ſoll. Gegen 10 Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


Wohltätigteitsaufführung des deutſchen katholiſchen 
Frauenbundes zu Pleß. 


Der Katholiſche Frauenbund hatte für Sonntag, den 9. 32, 
zu einer Wohltätigkeitsveranſtaltung eingeladen, die allerdings 
nicht den Beſuch aufwies, wie es eigentlich wünſchenswert ge⸗ 
weſen wäre. Das ijt umſo bedauerlicher, da ja durch dieſe Auf⸗ 
führung erſt die Möglichkeit geſchaffen werden ſollte, den Aerm⸗ 
ſten unter den Armen auch eine beſcheidene Weihnachtsfreude zu 
bereiten. So aber ſind die finanziellen Erwartungen etwas ge⸗ 
täuſcht worden; nur weil das Scherflein der Vielen gefehlt hat, 
die dieſes kleine Opfer an Geld und Zeit ohne jede Schwierigkeit 
hätten bringen können. Man bot bei jener Veranſtaltung man⸗ 
ches, was bewies, mit wieviel Mühe und Liebe es einſtudiert 
war. Eingeleitet wurde die Feier mit einem würdig vorget eꝛ⸗ 
genen Melodrama „Ehre ſei Gott in der Höhe“ von Erich Bartel, 

an das ſich die herzlichen Begrüßungsworte der Vorſitzenden, 
Frau Apotheker Spiller, anſchloſſen. Ein humoriſtiſcher Reigen 
brachte die Vorzüge der vier Jahreszeiten zu Gehör und zum 
Schluß folgte das recht luſtige Weihnachtsſtück „Weihnachts⸗ 
manns Doppelgänger“ mit Englein und Zwergen, böſen Buben 
und artigen Mädchen, dem griesgrämigen St. Peter, der ſich 
beim Pfefferkuchenbacken diesmal etwas blamiert und nicht zu⸗ 
letzt dem Weihnachtsmann, mit dem zwar nicht zu ſpaßen iſt, 
der aber ſchließlich alles in Güte ſchlichtet. Spieler und Spieler⸗ 
innen ernteten in reichlichem Maße den verdienten Beifall. — 
Gaben für die Einbeſcherung der Armen werden noch mit herz⸗ 
lichem Dank entgegengenommen durch Frau Apotheker Spiller 
und Frau Rendant Schnapka. 


Die kommende Faſching 
verſpricht nach den Vorbereitungen, die die Vereinsvorſtände 
ſchon jetzt treffen, mit Vergnügen und Veranſtaltungen recht 
bunt zu verlaufen. Schon Anfang Januar haben zwei Ver⸗ 
eine, deren Feſte gut beſucht werden, ihr Wintervergnügen an⸗ 
gemeldet. Es ſind dies der Turnverein und der Verein der 
Jungen Kaufleute, dieſer mit einem Maskenball, jener mit 
einer Bauernhochzeit. Bedauerlicherweiſe fallen beide Feſte auf 


den 5. Januar, ſo daß die Geladenen vor eine ſchwere Wahl 


Wie wir noch hören, ſind die Säle für die 


geſtellt werden. 
Im Ja⸗ 


anderen Vereine ſchon zu feſten Terminen vergeben. 


nuar — es drängt ſich diesmal wegen der kurzen Faſchingszeit 


alles im Januar zuſammen — find auch noch Feſte des Ge⸗ 
ſangvereins, Bürgervereins und Beslidenvereins geplant bezw. 
ſchon feſtgelegt. Im Februar kommen dann die kirchlichen Ver⸗ 
eine an die Reihe. Alles in allem kann man vorausſagen, daß 
die tanzluſtige Jugend und das vergnügungsfrohe Alter in der 
kommenden Jaſching reichlich auf die Koſten kommen werden. 


Spiritusmonopolverwaltung Pleß. 

Bisher verwaltete die hieſige Niederlage des Spiritus⸗ 
monopols Direktor Kozyra aus Emanuelsſegen. Nunmehr 
iſt die Leitung dem Herrn Hanal aus Bielitz übertragen 
worden. 5 
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Weihnachtskrippen 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


Laubſägevorlagen 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Wie erhielt Berun ſeinen Namen? 


Als unſere Heimat noch von weiten undurchdringlichen Ur- 
wäldern beſtanden war, zog von den Karpathen herab ein wilder 
heidniſcher Volksſtamm und drang unter ſteten Kämpfen 
mit wilden Tieren und den Tücken der Waldwildnis Schritt für 
Schritt in dem heutigen Kreiſe Pleß vorwärts. Dieſer Stamm 
der alten Lechen ſiedelte ſich auf dem Klemensberge in der Nähe 
des heutigen Berun an und ſchlug dort ſeine Zelte auf. Für die 
heidniſchen Prieſter mit ihren Opfergerätſchaften wurde mitten 
auf dem Berge eine geräumige Hütte erbaut und die Anſiedlung 
ringsherum gegen Feinde verbarrikadiert. Beſonders erbitterte 
Kämpfe wurden dem Stamme geliefert, der ſich auf dem Platze 
von Alt⸗Berun angeſiedelt hatte. 

Zwiſchen dem Gebiete dieſer beiden feindlichen Stämme zog 
ſich damals ein weiter See längs der Baumrieſen des Urwaldes. 
Mitten in dieſem See erhob ſich eine kreisförmige Inſel, die von 
einer mächtigen Eiche weit überragt wurde, es war die „Heilige 
Eiche“ des Beruner Stammes, unter der ſich der Opferaltar für 
die heidniſchen Götter befand. € 

Die Prieſter beider Stämme ſchlichteten zu wiederholten 
Malen die immer wieder ausbrechenden Blutfehden. Zu den 
Beratungen unter der „Heiligen Eiche“ ſtiegen die Prieſter und 
Häuptlinge des Stammes vom Klemensberg hernieder und 


Viehmarkt in Pleß. 
Mittwoch, den 12. Dezember, wird in Pleß ein Pferde⸗ 
und Rindviehmarkt abgehalten. g 


Diebſtahl von Telephondraht. 

Auf der Kreischauſſee Pleß—Jankowitz wurden aus 
der Telefonleitung 180 Meter Telefondraht herausgeſchnit⸗ 
ten und entwendet. Den Schaden trägt die Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphendirektion Kattowitz. 


Ablaßfeſt in Lonkau. 

Sonntag, den 9. d. Mts., feierte die katholiſche Kirchen⸗ 
gemeinde in Lonkau ihr Ablaßfeſt in üblicher Weiſe. Die 
Beteiligung aus Lonkau und den umliegenden Ortſchaften 
war ſtark. . 


Aus Nikolai. 

Abrahamsfeſt. Am 11. d. Ms. begeht Gaſtwirt Viktor 
Adamek ſeinen 50. Geburtstag. Am 15. Dezember feiert 
Friſeur Hans Gnatzy den 50. Geburtstag. 

Vom neuen ſtaatlichen Gymnaſialgebäude. Vor einigen 
Wochen wurde mit den Bauarbeiten am neuen Staatsgym⸗ 
naſium begonnen. Die Arbeiten ſchreiten tüchtig vorwärts 
und ſind trotz des eingetretenen winterlichen Wetters noch 
nicht unterbrochen worden. Das neue bäude wird eins 
der größten Bauwerke der Stadt Nikolai ſein, wodurch das 
Geſamtbild eine weſentliche Belebung und Verſchönerung 
erfahren wird. 

Notwendige Chauſſeerepargtur. Auf der Chauſſee Ni: 
kolai—Mokrau—Nybnik herrſcht ein recht reger Verkehr, 
infolgedeſſen wird der Zuſtand dieſer Kreischauſſee immer 
ſchlechter. Eine möglichſt baldige Inſtandſetzung der Straße 
wäre dringend notwendig. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


100 Millionen Zloty Schaden 
durch Tabakſchmuggel 


Wie wir bereits berichteten, traf unlängſt in Kattowitz 
eine Sachverſtändigenkommiſſion aus Warſchau ein, die ſich über 
das Schmuggelweſen genau informieren will, um dann die ent⸗ 
ſprechenden Maßnahmen zum Vorbeugen zu treffen. Daß dieſe 
Kommiſſion ein nicht geringes Arbeitspenſum zu bewältigen 
haben wird, kann man ſich vorſtellen, wenn man in Betracht 
zieht, was für einen rieſigen Umfang der Schmuggel an der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenze angenommen hat. So wird nach ſehr vor⸗ 
ſichtigen Schätzungen des Tabalmonopols angenommen, daß der 
polniſche Staatsſchatz alljährlich etwa 100 Millionen Zloty durch 
den Tabakſchmuggel allein erleidet. 


Buch⸗Kalender 


1929 


in großer Auswahl 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


puppenstube 
Sanitätskolonne 
Laterna Magica 


gut erhalten zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung, 


Wunschbogen 


für 
m 
Kinder 
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„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Werber ündig 
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Weihnachts hm 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


£naben- u. Mädchenbücher 
„Anzeiger für den Kreis J 


fuhren mit ihren Kähnen mit Spanjadeln über den See hinüber 
zur Infel. Dieſe Einigungsverſuche wurden jedoch von 
Stammesengehörigen nicht gern geſehen, die durch die wilden 
Bräuche zu ſtetem Kampf und Blutvergießen erzogen waren. 
Eines Nachts wurden die geheimen Beratungen unter der Eiche 
von einem heimlich abgeſandten Unterführer belauſcht. Auf ſei⸗ 
nen Bericht hin ergriff die Stammesangehörigen eine wilde Wut 
und Raſerei. Auf die Prieſter wurde die Rache der Götter in 
heulenden Gebeten herabbeſchworen. 

Und ſie hatten Glück. Bei der nächſten heimlichen Zu⸗ 
ſammenkunft zog ſich ein ſchweres Gewitter am nächtlichen 
Himmel zuſammen und ein zuckender Blitzſtrahl jerichmettert: 
die „Heilige Eiche“, die in zwei Teilen auseinanderborſt. Die 
in ihren Leidenſchaften entfeſſelten Heiden ſchleppten die Prieſter 
von der Inſel und ſperrten fe ein in einer elenden Hütte, wo 
ſie drei Tage hungern und frieren mußten. Am vierten Dagr 
wurden die unglücklichen Opfer der Volkswut gezwungen, einen 
Kahn zu beſteigen und darauf mitten im See ertränkt. . 

Der Ort dieſer ſchreckichen Begebenheiten aber wurde im 
Volksmunde fortan „Piorun“ genannt. Hieraus iſt dann für 
die beiden Ortſchaften die heutige Bezeichnung „Bierun“ ent⸗ 
standen. 


Beginn der Schulferien 

Laut einer miniſteriellen Anordnung find die Weih⸗ 
nachts⸗Schulferien für die Zeit vom 21. Dezember d. Is. 
bis 3. Januar n. Is. angeſetzt worden. Auf den Hochſchu⸗ 
len dauern die Ferien bis zum 10. Januar fort. 


Zahn-Ambulatorien für Schulen 
In der geſtrigen Sitzung des Wofewodſchaftsrates 
wurde beſchloſſen, in Bielitz, Kattowitz, Tarnowitz und Mys⸗ 
lowitz ſogenannte Schul⸗Zahnambulatorien zu eröffnen. 
1 0 * 


Kattowitz und Umgebung. 

Anmeldungen für die Kleintier⸗Ausſtellung. Eine allge⸗ 
meine Kaninchen⸗Ausſtellung wird unter Leitung des Zentral⸗ 
komitees des Hauptverbandees für Kleintierzüchter in der Zeit 
vom 2. bis 4. Februar nächſten Jahres in Kattowitz, und zwar 
vorausſichtlich in der Südpark⸗Ausſtellungshalle, abgehalten. 
Ausgeſtellt werden ferner ausgegerbte Kaninchenfelle für die 
Weiterverarbeitung, ferner fertiggeſtellte Produkte, ſo beiſpiels⸗ 
weiſe Pelze aus Kaninchenfellen. Schon jetzt können Anmeldun⸗ 
gen zwecks Teilnahme bei der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer 
in Kattowitz, ulica Plebiscytowa 1, erfolgen. 


Kattowitz — Welle 422. 


17.10: Geſchichtsſtunde. 


Dienstag. 16: Schallplattenkonzert. 
19.20: Operübertragung. 


17.35: Vortrag. 18: Kammermuſik. 
22: Die Abendberichte. 


Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30; Kinderſtunde. 


17.10: Vortrag. 17.35: Polniſcher Sprachunterricht. 18: Konzert, 
kbertragen von Warſchau. 19.25: Vorträge. 20.30: Abendlon⸗ 


zert. Anſchließend die Berichte und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1111, 1. 

Dienstag. 15.20: Vortrag und Berichte. 

konzert. 17.10: Vorträge. 18: Kammermuſik. 
übertragung aus Kattowitz. 

Mittwoch. 15.45: Für die Pfadfinder. 16: Schallplatten⸗ 

konzert. 16,30: Kinderſtunde, Uebertragung aus Krakau. 17.70: 


16: Scallplatiens 
19.20: Opern⸗ 


Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19.30: Vorträge. 20.30: 
Kammermuſik. 22: Berichte. Anſchließend: Unterhaltungslon⸗ 
zert. x . 
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Weihnachtslieder 
mit unterlegtem Tert 


preis 2.50 ZI. 


Bilderbücher 
Malbücher 
Märchenbücher 


in großer Auswahl 


den 


